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Invasive Quallen: Strömungen als Ausbreitungsmotor 

Neue Studie zeigt erste umfassende Bestandsaufnahme der Rippenqualle in Europa 

 
22.05.2018/Kiel. Seit 12 Jahren behauptet sich die von der nordamerikanischen Ostküste 

stammende Rippenqualle Mnemiopsis leidyi auch in nordeuropäischen Gewässern. Auf 

Grundlage der ersten umfassenden Datenerhebung zum Auftreten dieser invasiven Qualle 

in Europa konnten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 19 Ländern unter 

Leitung des GEOMAR Helmholtz-Zentrums für Ozeanforschung Kiel jetzt nachweisen, dass 

Meeresströmungen eine wesentliche Rolle für ihren Erfolg im neuen Lebensraum spielen. 

Die Studie ist in der internationalen Fachzeitschrift Global Ecology and Biogeography 

erschienen.  
 
Als die amerikanische Rippenqualle Mnemiopsis leidyi, auch bekannt als Meerwalnuss, vor 35 
Jahren das Schwarze Meer als neuen Lebensraum eroberte, veränderte sie das dortige 
Ökosystem nachhaltig. Die wirtschaftlich bedeutenden Sardellenbestände brachen ein, weil die 
Qualle als neuer Nahrungskonkurrent den Fischen die Lebensgrundlage streitig machte. Vor 
diesem Hintergrund waren Wissenschaft, Fischereiverbände und Umweltbehörden alarmiert, als 
sich die Meerwalnuss ab 2005 auch in nordeuropäischen Gewässern ausbreitete. Ähnlich massive 
Auswirkungen wie im Schwarzen Meer blieben in Nord- und Ostsee zwar bislang aus, trotzdem 
beobachtet die Forschung die Entwicklung weiterhin aufmerksam – zumal viele Fragen zu den 
Ausbreitungswegen invasiver Arten bis heute  
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